
509Bi ation und Restitution.
(cf. Luc 1 azu obiges Zitat aus De Lugo) beruht, 41s0
eıINe Verpflichtung auch vomn ler aus egeben ist.

Schwaz Dr Parx Leitner

(Bination un! Restitution. Lukretius ist kanonisch bestell-
fer Pfarrer einer großen Diasporagemeinde; sS1e umfaßt qußer
der eigentlichen Pfarrgemeinde och Ortschaften, welche zehn
HIS 25 Kılometer VOo der Residenz des Pfarrers entfernt sind.
Acht dieser Kleinstädte un Dörfer en bescheidene Gottes-
diensträume. Um weniıgstens diesen acht Gemeilinden die na
eines eigenen Gottesdienstes eben, hlıest der Pfarrer MOTSCHS —  er  1NEs
un 7.30 Uhr In der Pfarrkirche allen Sonn- und Feiertagen
die heilıge Messe un applizıert in derselben pPro populo; sodann E N A
iährt 1m Auto, das iıhm freı ZzZu Verfügung geste wIird
auch für die Rückfahrt in einen der genannten Orte, ump
dort 9.30 Uhr ebenfalls Gottesdienst halten Der Bischof
der betreffenden Diözese hat seit Jängerer eıt VOoO der E& M A N
das Quinquennalindult erhalten; „permittendi sacerdotibus Mis-
xr die festo ıterantıbus, ut applıcare valeant secundam Mis- Tn  {
x 1uxta mentem 1pS1USs Ordinaru ad effectum erogandı elemo-
SVNam favore Seminarıi vel alterıus Causae plae.“ Der Bischof
bestimmte den Ertrag ZUu Unterhalt seines bedürftigen Sem1-
Nars. Obwohl der Ordinarıus es seinen Priestern nıcht ZUr Pflicht
emacht hatte, dıe Binationsmesse für eın Stipendium applı-
zieren, machte Lukretius doch VOoO  en dem Indult regelmäßig
Gebrauc Aber unterließ zehn Jahre lang, die auf 900
angewachsene Summe die Diözesankasse abzuliefern. Er ent-
schuldigte seine Handlungsweıise mıt Tolgendem Grunde Dıie
Bination ist für mich mıt Schwierigkeıiten verbunden: 1C. mu
Jänger nüuchtern bleiben, meine eıt opfern, ich muß eın Zwel-
tes Mal predigen S. W. Für all das ist das Stipendium eiıne
NUr kleine Entschädigung. Als jedoch der Pfarrer iın dieser eıt-
chrift 1935, I 750 den Artikel: ‚„‚Bination un Stipendium ”
elesen hatte, machten sich doch beı iıhm große edenken ber
seıne Handlungsweise eltend un tellte die ra Bin IC
ZUFr Restitution verpflichtet?

Can 824, 2 enthält Olgende Norm: „Quoties autem pluries
in die celebrat, S1 Nan m1ıssam titulo iustitiae applıcet, er- R

dos, praeterquam ın die Natıivıtatis Domuini1, PTrO alıa eleemo-
recıpere nequit, eXcepta alıqua retriıbutione titulo

extrinseco.‘‘ Über das erhältnıs Vo  w Binatıon un: Stipendium
ma Ca  - 824, , ist 1m genannten Artikel genügen geschrie-
ben worden. Für die Lösung des vorliegenden Falles sollen NUur

einige Bemerkungen vorausgeschickt werden:
Der tıtulus iustitiae, VO  e welchem Can. 824, Z handelt, ist

siıcher egeben, wenn für die heilıge Messe eın Stipendium angse-



der auch 155a sdruckt,
‚qUası stipendium‘“; eın der Bischof, der

farrer, der Benefiziat, welche Ta ihres Ziumsun enefl-
zZIuUums beneficium propiter offieciıum ZU  md Applikatıon PLO
populo oder ad intentionem fundatoris e1ım Benefiziaten
erpflichtet sıind. Die Einnahmen des Benefiziums bılden den titu-

iustitiae.* Zu den Norten des Kodex „eXcepta alıqua retr1ı-
butione itulo extrinseco moöOchte ich bemerken: Eın Olcher

ıtel ist egeben, wWenNnn der binıerende Priester eiINe estimmte
tunde für dıie zweıte heılıge Messe abwarten oder eLiwas

Weg zurücklegen muß WeNn nfolge der Bınatıon S@1-
nen anderen Berufsarbeiten nıcht nachgehen ann oder
Sar körperliche Anstrengungen oder Beschwerden uberwunden

erden INusSsseln. Auf diesen ıte hat jedoch Priester kel-
Nen NSPTUuC welcher bereıts kraft Se1NES Amtes als Pfarrer.

elbstverständlichIs Benefizıat ZUT Binatiıon verpflichtet 1st
arf gerechten tıtulus eXINıINSeEeCUSs 19815 EIHNE Ent-
chädigung verlan werden, die das Trechte Maß überschreıtet ng

Nach diesen Vorbemerkungen wurde 1C. den Fall also 1:  osen  S
Ist der Pfarrer krafit Se11NES Amtes ZU Bınatıon den betref
fenden Gemeinden oder Ta anderen Rechtstitels VOI-
flichtet dann hat Sar keinen rec.  ichen NSpruC auf Ent-

schädigung; e1iNe solche verlangen bedeutet eINe ungerechte Be-
eicherung erselbe rundsatz gılt für den Fall daß der Pfar-

Ter ırgend orm für die ühe der Bınatıon entschädigt
wırd ÜE UuUrc Ti11ıchen Zuschuß ZU Gehalt Es gilt
ler der rundsatz: bis idem.°) Ist jedoch der Pfarrer
weder VO  — mts och Ta anderen Rechtstitels
ZUu  g Biınation verpfilichtet dann harren TEl Fragen eant-
woriung:

Dart der Pfarrer das Stipendium als Entschädigung
für die Mühewaltung rechtlich beanspruchen

I1 Darf wenigstens Teil desselben rechtlich bhean-
pruchen

111 Ist ZU  — Restitution er GUANZEN Summe VoOoNn 900
verpflichtet, auf und 11 eiNe verneinende Antwort gesc
ben WIT:

Auf diese erste ra mMu. mıt Nein geantwortet WEeI-
Die römiıschen FEntscheidungen betonen Sanz bestimmter
*) Vgl Can. 3II; 417; 466; 1475; Many, de a N. 4 9 5 9 Cappello, de DAaCT., vol I’ 375 (ed 2); Tenbörg, Die Meßstipendien nach

dem Godex Juris Canonicli, 168; Sept. 1858; MärTz
1561; April 1871 (Fontes Il. 4167; 4192; vol VI,
526 Sq.); Benedikt betont seinem Motu pPTrODT10:; Quartus jJam

(9 Maı 1918 dıe applıcatio officio.2) Vgl diese Zeitschrift 1935, 757
%) Vgl Many, I1, 9 9 4; (‚appello A, 765



Form nd
ge  n rden darf nachdem er pPro populo bereıts

appliziert hat
I1 Auf die zweıte ra muß ebenfalls mıiıt „Nein“ gea

wortet werden, WI1Ie aus den Ausführungen I1. 111 deutlicher
hervorgehen wIird.

Ad 111 DIie Antwort auf die dritte Ta lautet: Aa der
farrer ist ZU  jn vollen Restitution der Sanzen Summe verpflichtet
Der TUn ist folgender:

Den Bischöfen wıird DO Rom die Vollmacht für die Bin
UONSmMESSE, dıe Annahme Stipendiums gestatten, nu  ar

egeben ‚„„ad effectum erogandi eleemosynam favore eminarıl
alterius CAUSAE piae‘‘, Daraus geht doch Genuge hervor, daß
die G, welche as Indult gewährt, Vo vornherein über
das Stipendium verfügt, un WAar Sanz estimmten
Zwecke, den S1C erreichen will; der applizierende Priester ist
er L1LLUFTXI Mittelsperson, uUrc welche das Stipendium der ina-
t1ionsmesse dıiıesem Zwecke zugefüuhrt wird; denn die
dispenstert VON der Bestimmung des Can. 824, 2 NUFr unter
der Bedingung, daß das Stipendium abgegeben wWITd. Die
hat 27 Februar 1905 dem Bischof Vo St Dıe (Vogesen
TOTZz der gegenteiligen Praxis dreıer SEINeET Vorgänger verboten, VOI

SCINEN Priestern Bınatıon mıt Stipendium 11LUFTC das
Synodalstipendium verlangen und den etwaıgen Überschuß
den Pfarrern ZUuU überlassen. Die Entscheıidun wirdmotivıert
durch folgenden Gedankengang: „Sdicut C111 eileemosyna
[COTO tradenda est Missam celebrantibus Cu anc oferens
otam det ntuıtiu ONECTNIS, quod els 1MpONIT, parı aCQqUUMI esT,
ut stiıpendıum, pro qUO percıplendo apostolicum indultum
themate ONCESSUIN estT, PUS oper1ıbus integro applicetur.. Eo
vpel Jortius qU139, SI iisdem sacerdotibus OM
eleemosynae retinere fas esse indultum PDSUu haud

par est pla respex1sset 3 Die Heılige Konzilskongre-
gatıon macht HRC iıhr Indult den Bischof dem S1C ewährtSa B E Q a ı A ar O qls den Verwalter des Kirchengutes SECLNET 10zese > igen-
iumer licher Stipendien, welche kraft dieses ndultes pCL-
solvıert werden. 1esen edanken bringt sehr scharf dıe
in der Causa Viglevanen. Maı 1920 un USdTUC. Der hbe-a a OBa k Ba RTa treifende ext Jlautet: 95  1 indultorum de quıbus agıtur, F,p1SCODUS

Vel. ‘C Ventimilien. dec. 183  J;  R Cameracen. oct.
1843; Salamantına feb 1862 ad 11 (Fontes 4054; 4085;
4193; vgl noch Cameracen. 4167; de Prop Fiıde, oct. 1863;

JUNall 1870 (Collectanea de Prop ıde ed. 1907, 1244; 1352,
quarto).

Causa Paderbornen. Nov 1917 (A vol X!
370); vgl. uch die „SynNopsis Disceptationis” der genanntlen
Paderbornen. (a 369 f



1( ast le

NO  m solum facultatem dispensandf super oOnere Missam
gratulto celebrandiıi, sed et1iam applicandi, SCu erogandı favore
Seminarli stipendium 1ve eleemosynam talı celebratione
retrahendam: alııs verbis dem fit, ad finem el intentionem DTO-
positam, dominus stipendii Istius quod NecessAarı0 sSupponiıtur In
UNUuı celebrantis 1UmM positum. Itaque NeCESSATIO pariter upponi-
tur In obtenta facultate, facultas obliıgandi celebrantem ut Au1lus-
mnodi stipendium in natura pona (Si ıta Oqul fas est), de
qUuUO idem Ördinarius disponere qad praescrıiptum finem ueal; qu1a
hoc sine 1lo obtineri manifesto nequit,. Nec valet ratıo in CON-
trarıum, allata F,P1SCODUS quı1ıdem Se 110  b potestatem
am obligationem applicationis parochis qut sacerdotibus bınan-
tiıbus imponendi: 1dceirco indultum petut Sede, quUae utique,
proutı in confesso estT, pollet 1la potestate; petiut et obtinuit:

talıaccepta facultate, evidens est 1la qUOQUE potestas
Episcopi “a)

Von der allgemeineh Regel, daß das Stipendium einer
Binationsmesse dem Bıschof abgeliefert werden muß, ann der
Hischof mıt Erlaubnis VO  j Rom eiINe Ausnahme machen, nıcht
der einzelne Priester. Der Bischof annn erlauben ‚„„NoN quıdem

tıtulo eidem Missae intrinseco, sed alııs tıtulıs 1psı cele-
brationi extrinsecis‘‘ eine Entschädigung nehmen; der Bischof
1uß nıcht die Erlaubnis eben, Se1 denn, daß 1C. ım
eigentliche Pfarrrechte ande Solche rechtmäßige 'Titel sind:
1ura vel stola paroeclalis WeNnn das Stipendium einen
Teil des Pfarreinkommens bıldet oder „Maius IncommoOodum
vel Or vel et1iam industria personae‘”.”) Der Pfarrer annn ohne
Kılaubnis des 1SCHNOIS den Überschuß ber das Dıözesanstıipen-
dıiıum 1U ann zurückhalten, Wenn „Morali certitudine constei
CEeSSUmM COmMMuUuUnNIS eleemosynae blatum Fuisse intuitu perSONACvel ob malorem aborem qaut IncCommodum“. Dies Tkläart 4aUS-
drücklich die In der ugdunen. 31 Jan. 18550 Der
Sachverhalt War folgender: plures plscopi Gallıae exposuerunt,obtinuisse apostolicum indultum applicandi PUS oper1ıbusdioecesanis stipendium quarumdam Missarum pro populo pa-rochis lıtandarum, sed nonnullk hIS, m1Sso ad Episcopum sti-
pendio ordinarIio, pinguiloris eleemosynae fidelibus
oblatae retinebant, contendentes ın Casu titulum extrinsecum
adesse, vel aborem extraordinarium SI Missa sıit Cu Cantiu qut
publice praenuncılata in dominica praecedenti, S1 iıter sıt facıen-
dum, vel praesertim liberalitatem intuitu solius spon(ite
et evidenter impertitam. nde 10 „An paroch!l, m1sSsSo ad

?) vol XIT, 538
ın Paderbornen. (A. vol X) 369 ff.), dıe

Doktrin entwickelt wird mıiıt Berufung auf die Ireviren. MarTzZ
ad L., onacen. Juli 1875



endı STAaLUuLlsS dio xato,FpISCOP
1' eleemosynae cCasu”” abh hac
responsum fuit „Negatıve, 11151 moralı certitudine constet, eXces

SI eleemosynae blatum fuisse intuitu
OD aloremn aborem aut incommodum.us)

In uUunNnNseTrTrem hat der Pfarrer ohne Erlaubnis des
schofs sich selbst entschädıgt un!' ZW ar uUurc e1INe Summe
des, welches nfolge des ndultes der ( FKıgentum der DIiO-
zesankasse 1sSt Kıgentum, das bestimmten wec. zugeführ
werden mMu. Es handelt sich also eiNe ungerechte ere
cherung, welche Restitution verlangt,. un nwıevweıt der Pfar-
TFeIi subjektiv sich verie hat, IMNU. SC11IL e1seNeS Gewissen
entscheıiden.7

Nach diesen Ausführungen 1öst sıch folgender Fall, der
die Redaktıon eingesandt‘ wurde, VOo selbst In der Diözese
beträgt cdıe L1axe für eiIilNlestille heilıge Messe 50 M.; manchmal
werden auch FA ELE egeben. DIie Gebühr für ein Amt beträgt

70 M.;: davon erhält der Zelebrant — M.; der Organist — M
der Kuster Z 50 M , Meßlßdiener 20 M.; die Kırche erhält den
est Ta Quinquennalindultes besteht abgesetzten
Feilertagen für den Pfarrer dıe Pflicht, entweder Pro populo
apphlızıeren oder das Stipendium WIe be1 Binationsmessen den
Bischof für das Seminar abzuliefern Der Pfarrer erhielt quf
Simon und as (28 Oktober eln Stipendium VO  — ‚AL für
1INe stille heilige Messe; singt aber eln Amt Ehren der
Apostel ach der Meinung des Gebers gıbt aber das Stipendium
nıcht den Bischof ab, sondern verfügt darüber qalso: der
Organist erhält Ka M.; der Küster Z M.; die Meßdiener
— 90 M.; der Bischof erhält für SeIN Semıinar S20 M Der

E AAA Pfarrer hat unrecht gehandelt; muß E den Bischof
senden.

Rom (Collegio Anselmo Gerard 0“esterle

(Jejunium Eucharistieum in CasSsu „perplexo”°.) 'L1iıburtius
61in JUNngser Kooperator, soll Tel Personen weıt die er:
ehen, ihnen die Erfüllung der Osterpflic. ermöglichen
Da der Weg C1NEC Stunde Jang Berst ste1il bergauf geht äaßt
sıch durch C111 Schulkiınd AaNSasenN. Wiıe Nu angegebene
Tage schweißtriefend auf der Bergeshöhe ankommt un eım
ersten Kommunt:kanten anlangt, e1INEN altersschwachen, gebrec
lichen Mann, findet das Haus Aufregung. Nichts ist
vorbereıtet Der Bub hatte irrtümliıch verkündet der Kooperator

vol 1 9 256; vol. X, STA Dieselbe Antwort
wurde für Bamberg gegeben unı 1905 (A. vol. J8, 211
AA SOr X 372

) Vel. noch diese Zeitschrift 1935, 5741
‚Theol -Dra. Quartalschrift. ”” 1881 1938


